
Die Älteren unter uns
erinnern sich noch an
die Wahlen vor dem
Umbruch in der DDR.
Jeder hat gewusst,
dass es sich dabei um
eine Farce handelt.
Alles stand bereits vor-
her fest. Die Wahlzet-
tel waren zu falten und
einzuwerfen. Ganze
Hausgemeinschaften
gingen gemeinsam

 Damals in der DDR
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Vor 10 Jahren:

Am 27.Juli 1999 konstituierte
sich der Gemeinderat der neuen
Gemeinde Leubnitz. Nach dem
Amtseid des Bürgermeisters wur-
den die Räte verpflichtet, sich
nach bestem Wissen und Können
für das Allgemeinwohl aller ein-
zusetzen. Als 1.Stellvertreter des
Bürgermeisters wurde Frau Erika
Schmidt und als 2.Stellvertreter
Herr Dieter Riedler gewählt.
mMännerchor in der Teich-
mühle
Die letzte Singstunde vor der
Sommerpause verbringen die Sän-
ger des Rodauer Männerchores

Rodauer Rückblick

m Gemeinderat der
neuen Gemeinde
kommt zusammen

mit ihren Frauen am 2. Juli 1999
in der Teichmühle Leubnitz.
m Tschernobyl-Kinder in
Rodau
Am 8.7.1999 besuchten Kinder
aus Tschernobyl auch das Wald-
bad Rodau. Bei dem vom Ver-
waltungsverband organisierten
Tag erlebten die Kinder einen
herrlichen Badespaß.
m Rodauer mit dem Fahr-
rad in denAlpen
Am 9. Juli 1999 bricht der Ro-
dauer Siegfried Theeg mit ande-
ren Bergfreunden zu einer Fahr-
radtour nach Mayerhofen in Ös-
terreich auf. Die dortige Plauener
Hütte feiert ihr 100jähriges Jubi-
läum. Die Radler fuhren eine Stre-
cke von 630 km und bewältigten
ca 5500 Höhenmeter. B.M.

Heimatverein fuhr nach 
Reichenfels und Weida

Am Samstag, dem 13. Juni unter-
nahm der Rodauer Heimatverein
am Nachmittag eine Ausfahrt zur
Burgruine Reichenfels bei Ho-
henleuben.
Nach einer Besichtigung des dor-
tigen Museums in dem man viel
über das Vogtland und den Bau-
ernführer Georg Kresse erfahren
konnte folgte eine Besichtigung
der Ruine mit dem Pflanz- und
Kräutergarten.
Zum Kaffeetrinken kehrte man in
die Gaststätte an der Burgruine
ein.
Die weitere Fahrt ging zum

benachbarten Weida.
Die aus dem

alten Gerbgruben
sind beeindruckende Zeugen der
früheren Lederherstellung. Man

tech-
nischen Schaudenkmal, der Loh-
gerberei, im

19. Jahrhundert
stammenden

erfuhr, wie viele Arbeitsgänge
nötig waren, bis aus einem Stück
Rinderhaut ein haltbares Sohlen-
leder geworden ist. Ein gutes Jahr
dauerte das, dann war es fest wie
Eisen. Die sachkundige Führung
ermöglichte einen eindrucksvol-
len Einblick in die schwereArbeit
der Gerber. Zudem sind bei die-
sem technischen Denkmal noch
alle Maschinen in Betrieb zu be-
sichtigen, was die 27 Teilnehmer
sichtlich beeindruckte. Nach dem
Rundgang probierte noch man-
cher Teilnehmer eine echte Wei-
dische Lohbrühe, einen feinen,
halbbitteren Kräuterlikör.
Nach dem Abendessen, wieder-
um in der Burgruine Reichenfels,
begab  man sich sich auf die
Heimreise und kam gegen 20 Uhr
wieder in Rodau an. B.M.

In der Lohgerberei in Weida gab es eine interessante Führung durch
dieses technische Schaudenkmal. Foto: B.M.

Die Qual der Wahl

zum Wahllokal. Es wurde offen
“abgestimmt”, die Kabinen ka-
men kaum zum Einsatz. Wer
doch hinter dem Vorhang ver-
schwand, hatte etwas vor. Also
hütete man sich. Eine Gegen-
stimme zu fabrizieren war
schwer, ein durchgestrichener
Wahlschein war eher ungültig
und wurde nicht als Gegenstim-
me gewertet. Wer nicht zur Wahl
kam, wurde aufgesucht und über-
zeugt, wie notwendig gerade sei-
ne Stimme ist. Kulturprogramme
liefen vor den Wahllokalen ab,
Meldungen über Vorkommnisse
wurden weitergereicht und na-
türlich gemeldet, ob und wann
der Pfarrer gewählt hat. Wir ha-
ben das so hingenommen. Was
eine Wahl war, war kaum be-
kannt. Ich sage damit nicht, dass
die auf dem Zettel angeführten
Personen sich nicht für das Dorf
einsetzen wollten. Nein, die meis-
ten kümmerten sich schon um
das Wohl der Gemeinde. DieAus-
wahl erfolgte auf einer Liste der

Nationalen Front. Dort
schloss man alle mög-
lichen Gruppierungen
zusammen: es gab Ver-
treter der Parteien, be-
sonders der einen, Kan-
didaten, die im Namen
der Gewerkschaft, des
Konsums, der Freien
Deutschen Jugend, des
Frauenbundes u.a. kan-
didierten.
Dieses lächerliche

Wahlgebaren, an das man sich
mehr oder weniger gewöhnt hat-
te, fand 1990 mit den ersten Wah-
len seit annähernd 40 Jahren ein
Ende. Gewählt wurde damals die
Volkskammer der “Noch-DDR”,
die auch den Zusammenschluss
mit der Bundesrepublik nach
§ 23Grundgesetz beschloss. Es
wurde uns also nicht das Grund-
gesetz “übergestülpt”, wie
manch einer heute behauptet,
sondern die mit großer Wahlbe-
teiligung bestimmte Volkskam-
mer hat dies beschlossen.
Eingedenk dieser Erfahrungen
gehe ich zur Wahl, nicht weil ich
eine Badewanne oder paar Bret-
ter brauche wie seinerzeit in Vor-
bereitung der Wahlen der eine
oder andere Bedingungen stellte,
um am Zetteleinwefen dabei zu
sein. U.S.
Zwei Kopien aus der Rodauer
Wahlgeschichte: Die Ratsmit-
glieder standen schon im März
fest, obwohl die Wahl erst am 20.
Mai 79 stattfand.


